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Harte AZmpte an den Abwehrkroaten im Ssten
Feindliche Durchbruchsversuche in Oberschlesien und östlich der masurische» Seen — Schwere Kampf«in der Trete de» Schlachtfeldes
Berlin , 23. Januar . Die große Schlacht zwischen Karpa¬

ten und Kurischem Haff rollt immer noch in zwei hinter¬
einander liegenden Kampfzonen ab. Im Rücken der feindlichen
Panzerspitzen kämpfen eigene Verbände gegen die nachfolgen¬
den sowjetischen.Jnfanteriemassen. Die Bolschewisten sind
bestrebt, beide Zonen so schnell wie möglich zusammenflietzen
zu lassen. Sie führten deshalb im Raum südwestlich Litz-
mannstadt und bei Kalisch starke Angriffe, bei deren erfolg¬
reicher Abwehr die als Eingreifreserve eingesetzte Fahnen¬
junkerschule sämtliche am Kampf beteiligten Sowjetpanzer
vernichtete. Das Ausschließen der feindlichen Infanterie zu
den vorgeprellten Panzerspitzen ist nur an Teilabschnitten, so
in dem oberschlesischenund ostpreußischen Grenzgebiet gelun¬
gen, hier war der feindliche Druck besonders groß. Gerade
an diesen Frontabschnitten griffen die Bolschewisten aber im
wesentlichen erfolglos an. Größere Bewegungen der feind¬
lichen Panzer sind nur im Warthegau zu erkennen. Hier
stießen die Sowjets über Gnesen und Wreschen in Richtung
auf Posen vor. Ihre Versuche, sich auch im Warthegau nach
Norden auszubreiten, scheiterten jedoch. Ebenso wie der Feind
seine Angriffsverbände zu verdichten sucht, erhöht unsere
Führung die Abwehrkraft deS dünnen, aus Stützpunktbesatzun¬
gen, Sperreinheiten und Volkssturmbataillonen bestehenden
Schleiers vor den bolschewistischen Spitzen durch planvollen
Ansatz der aus der Tiefe herangeführten Reserven. Unsere
Gegenmaßnahmen brauchen im Hinblick auf die von den So¬
wjets eingesetzten Massen — greift der Feind doch zum Bei¬
spiel in Ostpreußen zur Zeit mit über hundert Divisionenund zahlreichen Panzerverbänden an — Zeit. Daß sie sich aber
bereits auswirken, zeigt die erfolgreiche Verteidigung von
Oberschlesien, die Abwehr der feindlichen Angriffe östlich Op¬
peln und östlich Breslau sowie der sich in zahlreichen Gegen-
angrissen beweisende wachsende Widerstand unserer Truppen
im südwestlichen Ostpreußen und/östlich der masurischen Seen¬
blatte. In Ungarn ist der Feind in die Verteidigung ge¬
drängt . Er benötigt alle im Donaubecken stehenden Kräfte,
um unseren schweren Stößen zu widerstehen. Deshalb ist er
auch nicht in der Lage. Truppen von dort abzuziehcn, um
mit diesen seinen südlich Krakau unternommenen Umfassungs-
Versuch gegen Oberschlesien zu unterstützen. Die von beiden

Seiten erstrebte Verdichtung der Fronten ergab im einzelnen
folgendes Bild der Kämpfe:

Zwischen der Nordgrenze der Slowakei und der
Weichsel  setzte der Feind seine Angriffe mit vier bis fünf
Divisionen fort . Er versuchte vergeblich, seinen Einbruchsraum
nach Westen zu erweitern. Südwestlich Krakau  wehrte die
im gestrigen Wehrmachtbericht erwähnte brandenburgische
359. Infanteriedivision unter Abschuß von 14 Panzern feind¬
liche Angriffe ab. Damit stieg die Zahl der südwestlich und
westlich Krakau in den letzten drei Tagen abgeschossenen So¬
wjetpanzer auf 51.

Die vergeblichen Durchbruchsversuche am Ost- und Nord¬
ostrand des oberschlesischen Industriegebietes
kosteten die Bolschewisten weitere 32 Panzer . Gegen einzelne
feindliche Einbrüche sind Gegenangriffe im Gange. Während
östlich und nordöstlich Oppeln  die durch unsere Gegenan¬
griffe entbrannten Kämpfe noch andauery, gelang es unseren
Truppen bereits zwischen Namslan und Oels  die vor¬
dringenden feindlichen Angriffsspitzendurch energische Gegen¬
stöße aufzufangen. Südwestlich Litzmannstadt und bei
Kalisch  versuchte der Feind unsere Gegenangriffe zur Un¬
terstützung der sich in diesen Räumen zud ickkämpfenden Ver¬
bände durch Flankenstöße zu unterbinden. Der Plan mißlang.
Nördlich der Warthe  fühlten die feindlichen Panzerspitzen
weiter nach Westen vor. Sie haben bei diesen Operationen
sedoch nur geringe Jnfanterieunterstützung. Im Südwestteil
von Ostpreußen  hielt der massierte feindliche Druck nach
Norden an. In Deutsch - Eh lau  wird noch erbittert ge¬
kämpft. Zwischen Deutsch - Evlau und Allen stein
griffen die Bolschewisten über die Eisenbahnlinie hinweg wei¬
ter nach Norden an. Sie trafen aber auf anlaufende Gegen-
anariffe. Auch südöstlich All enstein  wurde im Raum
Willenberg—Scharfenwiese hart gekämpft. Oestlich der ma¬
surischen Seenplatte  versuchten die Bolschewisten eben¬
falls den Durchbruch zu erzwingen. Sie scheiterten am ver¬
bissenen Widerstand unserer Truppen , die in Gegenstößen die
Einbrüche abriegelten. Auch weiter nördlich waren die Kämpfe
an der Angerapp, in den Straßen von Insterburg und am
Pregel außerordentlich hart.

Deutsche Angeisssersolae in Ungarn und im Matz
Zusammenbruch des nordamerikanische « Frontbogens im nördlichen Elsaß

In Ungarn  setzten unsere Verbände ihre Angriffe fort
und vernichteten mehrere an den Vortagen nufgeiplitterte
feindliche Kräftegruppen. Nach Einnahme der Stadt Stuhl¬
weißenburg  drangen unsere Truppen durch die Wein¬
berge noch mehrere Kilometer weiter nach Nordosten vor.
Nördlich der Enge zwischen Velence-See und Donau gewan¬
nen Verbände des Heeres und der Waffen-SS ebenfalls
Boden.

Die Verluste der geworfenen Bolschewistensteigen von
Stunde zu Stunde . So vernichtete die 3. SS -Panzerdivision
„Totenkopf" an einem einzigen der letzten Angriffstage
22 Panrer , 181 Pakgeschütze, 13 Salvengeschütze,- 6 Flngzeüge,

" 261 Lastkraftwagen und zahlreiche Troßfahrzeuge. Schwere
Ausfälle hatte der Feind auch hart nördlich der Donau. Ein
heftiaerj von Norden geführter Schlag sollte hier unseren in
den letzten Tagen westlich der Granmündnng vorgedrnnge-
nen Verbänden die Flanke aufreißen. 17 Panzer brachen in
unsere Hauptkampflinie ein. Sie wurden sämtlich im Nah¬
kampf vernichtet. Die nachfolgende Infanterie brach im Ab-

, wehrfeuer zusammen.
Auch die Verteidiger von Budapest  schlugen gegen den

Westteil der Stadt teils von Südwesten her, teils über das
Eis der Donau vorgetragene neue Angriffe blutig ab.

Die Hauptereignisse an der Westfront  sind das Schei¬
tern der feindlichen Durchbruchsversuche im Dreieck zwischen
Rör und Maas , die Abwehrkämpfe im belgisch-luxemburgi¬
schen Raum und der Zusammenbruch des nordamcr'kanischen
Frontbogens zwischen unteren Vogesen und Hagenaucr Forst.
Im niederländisch-deutschen Grenzgebiet versuchen britische
Truppen seit Tagen vergeblich, unseren Nörbrückcnkopf ein¬
zudrücken. Außer den am Montag im Webrmackitbericht ge¬
meldeten 160 Panzern haben die Briten hier bisher 3—40»
Tote und Schwerverwundeteverloren. Nach Zuführung neuer
Kräfte setzten sie ihre Angriffe fort. Aber auch diese kamen
über gerinae örtliche Börsengewinne nicht hinaus. Die Kämpfe
am belgisch-luxemburgischen Frontbogen treten zur Zeit in

den Hintergrund . Das Ringen in den verschneiten Wäldern
bei St . Vith und nördlich der San « war zwar hart , es
brachte aber trotz einiger feindlicher Fortschritte keine ent-
sckieidende Veränderung der Lage, da sich unsere Truppen im
Mittelteil des Frontbogens ungestört auf borbereitete Linien
längs der Clerf absetzen konnten. Daß unsere Führung trotz
des Abwehrkampfes im Nordteil der Westfront immer noch
die Initiative besitzt, zeigt der Angriffserfolg im nördlichen
Elsaß. Durch die fortgesetzten Rammstöße unserer Grenadiere
und Panzer gegen die tietgestaffeltenFestungswerkeder Ma-
ginot-Linie südlich Bitsch und bei Hatten  sowie durch die
Uebcrguerung des Rheines nördlich Straßburg  wuchs der
Druck gegen den nordamerikanischenFrontbogen zwischen den
unteren Vogesen und dem Hagenäner Forst von Tag zu Tag
mehr. Auch heranaeführte Verstärkungen konnten die schwe¬
ren Verluste des Gegners nicht mehr ersetzen. Insbesondere
wurde die 42. nordamcrikanische Infanterie -Division beim
Versuch, die Befestigungsanlagen zu halten, schwer angcschla-
den. Der Zusammenbruch des nordamerikanischen Front¬
bogens erfolgte schlagartig. Innerhalb der letzten 48 Stunden
wurden durch den Zanqenangrisf von Norden und Westen
niedrere hundert Ortschaften befreit. Neber die im Wehr¬
machtbericht genannten Orte hinaus sind untere Truppen ans
den unteren Vogesen inzwischen weiter nach Süden vorae-
drnngen und haben im oberen Zintztal Gnmbreckstsbosen, öst¬
lich davon Wallbnrg und Durrenbach, sowie südlich Snltz alle
Ortschaften nördlich des Haaenauer Forstes vom Feinde ge¬
säubert. Die in den letzten Taaen nmkämvften Orte Ritters¬
hosen und Hatwn liegen bereits viele Kilometer hinter un¬
serer Front . Der ans dem Rheinbrückenkopf nach Westen
vardringende Stoß ging von Sufflenheim und längs der
Moder ans Hagenau. Auch hier wurde eine Reiße weiterer
Ortschaften genommen. Die van Norden und Westen ein¬
ander entgeaenstoßendxn Angritfskeile haben sich bis ans we-
niae Kitnmeter g"näßert. Dnrcki die noch vorhandene schmale
Lücke strömt der Feind nach Südwesten zurück.

Schwerer militärischer Schaden LurchV-Veschuß
Geständnis eines USA -Blattes

Stockholm, 22. Jan . Der Einsatz der deutschenV-Waffen
an den Fronten macht sich auf der feindlichen Seite offenbar
immer ernster bemerkbar. Die USA -Zeitschrift „Time" befaßt
sich in einem Aufsatz mit dem deutschenV-Beschuß im Zu¬
sammenhang mit der deutschen Offensive im Westen und be¬
merkt dazu ausdrücklich, das Wetter sei kein Hindernis für den
Einsatz der deutschen V-Wasse. Die cmglo-amerikamschcn
Heerführer müßten heute auch zugeben, daß die V-Geschosse

v einen wichtigen militärischen Wert hätten und daß sie zur
Vorbereitung eines Angriffs genau so wie schwerste Artillerie
eingesetzt werden könnten. Ihre Wirksamkeit sei nicht zu be¬
streiten und in Verkehrsknotenpunkten, in denen Truppen und
Material gedrängt ständen, würde durch den V-Beschuß sehr
schwerer militärischer Schaden angerichtet.

Was den Einsatz der V-Waffen gegen England anbetrifft,
so berichtet der Londoner Korrespondent des spanischen Blat¬
tes „Pa ", daß namentlich die Bevölkerung Südenglands durch
den ununterbrochenen Fernwaffenbeschußnoch weit mehr als
durch die neuen verschärften Lebensmittelrationierungen de¬
primiert sei. Ein Jahr dauere die Bombardierung nun schon
an. Die schrecklichste aller Waffen aber sei die „V2". gegen die
es keine vorzeitige Warnung gäbe. Er selbst wisse niemals, ob
er noch einen Bericht zu Ende schreiben könne, wenn irgendwo
ein „V2"-Geschoß zerplatze.

Genf. Die Jnvasionstrnppen haben, so meldet „Daily
Erpreß " ans Newyork, gewaltige Verluste an der Westfront
erlitten. Der Dezember war mit 74 773 Mann der schwerste
Monat und brachte die Zahl vom 6. Juni bis Ende De¬
zember an dieser Front allein auf S32S1L

Schwere Panzerkämpfe im ostpreußischen Kampfgebiet
Berlin , 23. Jan . Im ostpreußischen Kämpfgebiet, Lesoi»

ders im Abschnitt nördlich Gumbinnen bis zur Ostsee, konn¬
ten die Bolschewisten infolge ihrer Ueberzahl an Menschen
und Material an mehreren Stellen in die deutsche Abwehr¬
front einbrechen. Hierbei bildeten die Ortschaften Aulenbach
und Kreuzingen den Brennpunkt schwerer Panzerkämpfe. Um
den Besitz einiger Ortschaften östlich der Inster wurde das
Ringen auch während der Nacht nicht unterbrochen. Von
Ausenbach griff der Feind in Negimentsstärkeund von starken
Panzerkräften unterstützt nach Westen an, aber^unsere Trup¬
pen schossen 16 Panzer ab und schlugen ihn zurück. Gegen
Abend nahmen die Bolschewisten ihre Angriffe in breiter
Front wieder auf. Aus dem Memelabschnitt schlugen sich
deutsche Kampfgruppen gegen starke feindliche Angriffe zu
unseren Stellungen durch und vernichteten dabei 15 feindliche
Panzer . *

»Optimismus unberechtigt'
Zurückhaltende Beurteilung der Lage im Osten in der

anglo-amerrkamschen Presse
Stockholm, 22. Jan . Die anglo-amerikanische Presse vev» '

hält sich in der Beurteilung der Lage auf dem östlichen>
Kriegsschauplatz aussallend zurückhaltend. Maßgebende Milt -/
tärsachverständige warnen ausdrücklich vor allzu übertriebe- ,
nem Optimismus. So weist der Militärkommentator de-
„Daily Expreß", Morley Richards, auf die hervorragenden»
Leistungen der deutschen Führung hin, die bisher noch jede >
Lage gemeistert habe. „News Chronicle" stellt in einem Leit»>
artikel fest, daß mit der Verkürzung der Frontlinien im Osten
sich auch die Verteidigungslinien auf deutscher Seite verkür¬
zen, während die Schwierigkeiten auf Seiten der ' Sowjets in
gleichem Verhältnis größer perden.

Der militärische Sachverständige der „New Dark Times",
Hanson Baldwin, warnt davor, etwa anzunehmen, daß di«)
deutschen Armeen nn Osten vernichtet seien und hält es für
angebracht, seine Leser darauf aufmerksam zu machen, daß di« ,
entscheidenden Schlachten noch Levorstünden. Sehr zurückhal¬
tend äußert sich der militärische Sachverständige der „New»
Vor! Herald Tribüne", Major Elliot, der aus die deutsch« »
Fähigkeit, einen erfolgreichen Verteidigungskrieg an den deut»»
schen Grenzen zu führen, hinweist und jeden Optimismus i» -
den U<Ml als völlig ungerechtfertigt bezeichnet.

.Moskau wirb auf üie Dardanellen nicht verzichten"
Der Berner „Bund" zur Oeffnung her Dardanellen

Bern, 23. Jan . „Die Türkei wird in der europäischen Po«
litik nicht mehr viel mitzureden haben. Sie ist durch der»
jetzigen Krieg noch mehr zurückgeworfen worden", schreibt
der Leitartikler des Schweizer Blattes „Bund" in einer Be«'
trachtung zur Oeffnung der Dardanellen für alliierte Schiff«.'
„Sowjetrußland werde auf die endgültige Lösung der Darda¬
nellenfrage kaum verzichten", so heißt es weiter, und es sek
sehr fraglich, ob die Türkei einem energischen Sowjetwunsch
Widerstand leisten könnte. Durch die gewaltige Steigerung
der sowjetischen Macht, vor allem aber durch Verdrängung der
Türkei aus der Balkanpolitik, habe sich die Lage der Türket
gegenüber der Sowjetunion stark verschlechtert. Die zweite und
für die Dardanellenfrage wichtigste Aenderung sei darin zu
sehen, daß die Sowjetunion die Vorstellung habe, nach dem!
Kriege auch eine Seemacht zu werden. Die „Seemacht der
Sowjetunion " werde aber mehr als je zuvor das Bedürfnis
haben, die Tore der Meerenge am Bosporus offen zu halten.

Krach um Wallaee
Starke Opposition gegen Ernennung von Wallaee zum

Handelsminister
Stockholm, 23. Januar . Der Wechsel auf dem Posten des

USA -Handelsministcrs drohe sich zu einem Krach allergrößten
Ausmaßes zu entwickeln, heißt es in einer Meldung des New»
Yorker Korrespondenten von „Stockholms Tidningen".

Der bisherige Handelsminister der USA, Jesse JoneS,
sei auf Grund eines Briefwechselsmit Roosevelt durch den
bisherigen Vizepräsidenten der. USA , Wallaee,  ersetzt
worden. Jones sei aber nicht bereit, sich stillschweigend zurück»
znziehen. In einer scharfen Antwort , in der Jones zwar dem
Wechsel ans dem Handelsministerposten zustimme, Hab? er
erklärt, daß er in der Frage der Neubesetzung des Postens
keineswegs mit Roosevelt einig sei, da er Wallaee als unge¬
eignet für diese Arbeit halte. Wallaee sei in der Geschäfts¬
welt völlig unerfahren, und seine Ernennung zum Handels¬
minister werde sowohl in Geschäfts- wie in Fincmzkreisen auf
Widerstand stoßen.

Die Opposition gegen die Ernennung von Wallaee sei vo»
allem deshalb unzufrieden, weil Wallaee als Handelsministe»
damit die Kontrolle über das ganze Anleiheprogramm der
Negierung sowie die Liguidierung von Kriegsindustcieanlagen
im Werte von 32 Milliarden Dollar erhalte. Es sei ein regel¬
rechter Krieg zwischen der Rechts- und Linksrichiung der
USA sierung zu befürchten. Wallaee würde als Vertreter
der ultraliberalen Richtung der New Deal-Politiker ange¬
sehen und sei den Demokraten der Südstaatcn ein Dorn im
Auge, während Jones Vertreter der konservativen Gruppe deS
Roosevelt-Regimes sei. In Kongreßkreisenerkläre man, daß
Roosevelt auf dem besten Wege sei, die Zusammerkarbeitmit
dem Kongreß ernstlich zu torpedieren.

W
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Churchill vor re«Mtmmera
sei«« Lilitil

Stellungeni« vverschlellen«ege« zahlreiche Angriffe behauptet
Sowjet» im Raum Sfttrch von Oppeln ansgekangen— Feindliche Panzerspitzen bis in den Raum östlich Posen

vorgeitotze» — Feind in Denttch-Eyla» «nd Allenstei« eingedrnngen — Stratzenlämpse in Insterburg
Churchill mühte sich im Unterhaus zwrt Stunden lang

,b, seine verfahrene Anbenpolitik gegen die immer stärker ge-
vorüenc Kriiik nicht nur aus dem Unterhaus , sondern auch
:n der englischen und amerikanischen Presse zu verleid n
Mit der Nabulistik des routinierten parlamentarischen R, .>o-
cikers suchte er die Tatsache zu verdecken, datz er heule vor
den Trümmern seiner Außenpolitik steht. Die heiklen Prot .eine
Jugoslawien und Griechenland  füllten den ersten
Teil seiner Nedc aus , wobei Griechenland mehr als die Halste
der ganzen Rede in Anspruch nahm. Die polnische Frage , die
nicht weniger delikat ist. wagte er überhaupt mit keinem Wort
jmzurühren.

Churchill sah sich gezwungen, die bolschewistischen Grau¬
samkeiten der ELAS  an der griechischen Bevölkerung
und insbesondere an den Geiseln öffentlich zuzugcbcn, nach¬
dem zahlreiche Berichte britischer Offiziere darüber eing.-gau-
gen sind Fast alle Polizeistalionen ln Athen und Piräus
waren von der ELA2 besetzt worden, wobei, wie Churchill
milteilen mutzte, j der einzelne ihrer Insassen abgeschlachtci
wurde. In Athen, so erklärte er weiter , wurden Männer.
Frauen und Kinder in grotzer Anzahl gelötet, und Tausende
von Geiseln wurden durch die Straßen geschleift, viele von
ihnen sterbend zurückgelassen. In Saloniki hat sich ungefähr
dasselbe ereignet. In einem Falle starben von 8l)U Grisein
aus dem Marsch in den ersten zehn Tagen zweihundert. Wer
nicht weitermarschieren konnte, wurde ohne Gnade erschossen.

Churchill mutzte auch von den Massengräbern  be>
richten, in denen die bolschewistischen Banditen ihre niit Me' -
ern und Aertzn grausam hingeschlachteten Opser verscharrt
atien . Die Gesamtzahl der Toten, so mußte Churchill aut
rund der Berichte bekennen, geht in die Tausende.  Wort

kür Wort bestätigten somit Churchills Angaben all das . was
über das blutige Wüten des bolschewistischen Mordgesinoels
ost genug von uns enthüllt worden ist und was Churchill
bisher in anderen vom bolschewistischen Terror heimgesuchten
Ländern Europas schamhaft unter dem Mantel seiner Sowjet-
Hörigkeit zu verdecken wußte. Die Anklagerede, die Churchill
gegen den ELAS -Terror hielt, richtete sich gleichzeitig gegen
ihn selbst. Denn man hat ja diese Vortruppen Moskaus be¬
waffnet . Churchill konnte dem Unterhaus noch keine Lösung
des griechischen Chaos Mitteilen; denn bisher ist es nicht ge-
Lungen, die Parteien an einen Tisch zu bringen und insbe-
londere die Geifelsraae zu regeln.

Cs handelt sich aber hier nicht nur um einen Fall
Griechenland, sondern Griechenland ist symbolisch für die
ganze europäische Politik Churchills. Das gleiche Schicksal
droht ganz Europa , wenn der von Churchill in den Sattel ge¬
hobene Bolschewismus das Feld behaupten würde.

Daß auch die jugoslawische Frage  keiner anderen
Lösung als der polnischen zusteuert, konnte Churchill nur
Mühsam verschleiern. Churchill war es. der auch Tito bewaff¬
nete und damit an die Macht brachte. Er bekannte sich des¬
halb auch ausdrücklich als der erste Anhänger Titos im Ans-
kande. Die Einwände des Exilkönigs gegen die Titoherrschast
beantwortete er mit einer nur noch nach Tagen zählenden
Frist sür die Entscheidung, wobei er keinen Zweifel darüber
netz, daß die Auslieferung an Tito und damit an den Bolsche¬
wismus auch ohne Peter vollzogen wird , dessen Zustimmung
dann eben als gegeben vorausgeietzt werden würde.

Der letzte Teil seiner Rede war den militärischen
Fragen  gewidmet , wobei er aus die gewaltigen Verluste
hinwies , die die Amerikaner bei den deutschen Vorstößen in. /
Westen hatten. Für den so oft mit immer neuen Fristen ver
sprochenen Sieg der Alliierten wagte Churchill in seiner Rede
überhaupt keine Prophezeiungen mehr. Er beschränkte sich dar¬
auf, sestznstcllen, daß dieser Sieg noch fern liegen könne und
sehr teuer erkauft werden müsse.

Churchill schloß seine' Rede mit einem erneuten Be¬
kenntnis zu dem Vernichtungs - und Ausrot¬
tungswillen gegen das deutsche Volk.  Wieder ver¬
kündete er die Parole „Bedingungslose Kapitulation ". Bemer¬
kenswert ist. daß er es ablehnte, die Bedingungen bekanntzu-
»eben, und zwar mit der Begründung , daß eine Veröffent¬
lichung. wie er sagte, „ein noch größeres Hinderni ^ ür die Be¬
endigung des Kampfes" sein würde, als die bloWForderung
der. bedingungslosen Kapitulation an sich. Das will sagen
baß die Bedingungen derart rachsüchtig  und von
niedersten jüdischen Hatzinstinkten diktiert sind, daß Churchill
e» nicht wagt, mitzuteilen, was er und seine Komplicen dem
deutschen Volke zugedacht haben, wenn es die Massen nieder-
legen würde. Wir sind uns nach den Haßparolen eines Morgen-
thau und Vansittart völlig darüber klar, daß die Gegner das
deutsche Volk mit Stumps und Stiel ausrotten und Deutsch
land zu einem Friedhossacker verwandeln würden . Was an
deutschen Menschen nicht durch Hunger und Genickschuß
vernichtet würde, das wäre dazu verurteilt , als Arbeitssklaven
etwa in den Bergwerken der Sowjetunion zu verkommen.

So hat uns Deutschen Churchill mit feiner Rede nichts
Neues zu geben vermocht. Seine Ausführungen werden von
unserer Seite durch den kanatischen Kampswillen
«nd der unbeugsamen Entschlossenheit, den Krieg bis zum sieg
reichen Ende durchzukämpfen. beantworten werden.

Aus dem Führerhauptquartter , 23. Jan . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Südlich von Budapest  setzten Verbände des Heeres
und der Wasfen -SS ihre Angriffe nach Norden gegen , ver¬
stärkte feindliche Gegenwehr fort und vernichteten abgesplit¬
terte Kräfte des Feindes . Stuhlweißenburg  wurde in
überraschendem Nachtangriff erobert , 800 Gefangene und
große Beute eingebracht . In Budapest  blieben feindliche
Angriffe über das Eis der Donau gegen die Margarethen¬
insel und gegen den toestlichen Stadtteil erfolglos.

Schlachtflieger griffen mit guter Wirkung in die Erd¬
kämpfe ein. Deutsche und ungarische Jäger schossen 31 sowjeti¬
sche Flugzeuge ab.

Bei einem vergeblichen Durchbruchsversuch westlich der
Granmündung  verlor der Gegner 17 Panzer.

In Oberschlesien  behaupteten wir unsere Stellun¬
gen am Ost- und Nordostrand des Industriegebietes bis auf
einzelne Einbrüche gegen zahlreiche feindliche Angriffe . 32 so¬
wjetische Panzer wurden abgeschossen. Im Raum östlich von
Oppeln  sowie zwischen Namslau und Oels  wurden die
Bolschewisten durch kraftvolle von Panzern unterstützte Gegen¬
angriffe anfgefangen . Bei Kali  sch und südwestlich Litz-
mannstadt  stehen unsere Verbände weiter in erbitterten
Abwehrkämpfen . Nördlich der Warthe  drangen feindliche
Panzerspitzen bis in den Raum östlich Posen  vor . Angriffe
der Bolschewisten in nördlicher Richtung wurden zerschlagen.

Weiter östlich konnte der Feind nach schweren Kämpfen in
Deutsch - Eylau und Allenstein  eindringen . -

Oestlich der masurischen Seenplatte  vereitelten
unsere Truppen auch gestern wieder den Durchbruch der an-
stürmenden Bolschewisten. In den Straßen von Inster¬
burg und am Pregel  sind erbitterte Kämpfe im Gange.

Im Westen setzten die Engländer gegen unseren Rör-
Brückenkops südöstlich Maaseyck  nach Zuführung neuer
Kräkte ihre Angriffe fort . Sie erlitten auch gestern bei nur
geringen örtlichen Erfolgen hohe blutige Verluste und ver¬
loren zahlreiche Panzer.

Im belgisch-luxemburgischen Grenzgebiet standen unsere

Truppen im Abschnitt von St . Vith  und nördlich d«
Sauer  in heftigen Abwehrkämvfen gegen die mit starker
Luftwaffenuntcrstützung angreifenden Amerikaner . Unsere
Verbände vernichteten 11 feindliche Panzer , konnten aber trotz
erbitterter Gegenwehr nicht verhindern , daß der Feind in
einige Ortschaften eindrang . Zur Frontverkürzung wurde der
nach H 0 uffalize  vorspringende Stellungsbogen ohne feind¬
lichen Druck ans vorbereitete Stellungen zurückgenommen.

Unter dem Druck unserer konzentrischen An .i -.iffe aus den
Rhein -Brückenköpfen nördlich Straßburg und ans den
unteren Vogesen  brach die amerikanische Front nördlich
und östlich des Hagenauer Forstes  zusammen . Der
Feind zog sich in Richtung auf den Moder -Abschnitt zurück.
In scharfen Nachstößen nahmen unsere Truppen die nördlich
dieses Abschnitts befindlichen Werke der Maginot -Linie und
befreiten ein umfangreiches Gebiet alten deutschen Bodens.
Zahlreiche Orte , darunter Niederbronn , Reichshofen , Wörth
und Fröschweiler , wurden dem Feind wieder entrissen . Auch
der Hagenauer Forst  ist zum größten Teil in Unserer
Hand . Feindliche Gegenangriffe aus Bischweiler  schei¬
terten.

Im Raum von Mülhausen  wechselten eigene «nd
feindliche Angriffe , ohne daß sich die Lage wesentlich ver¬
änderte . Im Gebiet von Thann  wurde der angreifeude
Gegner zerschlagen.

Von der mittel italienischen Front  werden keine
nennenswerten Kämpfe gen eldet.

In Kroatien  sind er olgreiche Unternehmungen gegen
stärkere Bandengruppen nordwestlich von Sarajewo  im
Gange . Der Raum von Travnik  wurde gesäubert , am
Drina -Abschnitt und an der Syrmien -Front zwischen Drina
und Donau wurden angreifende Banden geworfen.

Anglo -amerikanische Terrorbomber griffen gestern bei Tag
und Nacht rheinisch - westfälisches Gebiet sowie frontnahe
Räume des Westens an . Schäden in Wohngebieten entstanden.
vor allem in Gelsenkirchen.  Flakartillerie der Luftwaffe-
schoß 16 feindliche Flugzeuge , fast ausschließlich viermotorige
Bomber , ab. '

Das Vergeltungsfeuer auf Groß - London  dauert an.

AM Tagö HkvhElIMV ? um AWkkUhkN / Don Kriegsberichter Otto Zottman«
DNB . . . . .. 23. Jan . (PK .) In Ostpreußen vermochten

starke Panzerkräfte , von Südosten kommend, gegen Chorzele,
Neidenburg und Gilgenburg vorzustoßen . Die alten Kampf¬
räume des Weltkrieges erleben eine zweite Schlacht, die jedoch
diesmal von weit größerem Ausmaße ist.

Die Bevölkerung gibt Beispiele einer ungewöhnlichen
Tapferkeit und Besonnenheit . Ihre Männer und Söhne stehen
in den Gräben der Festung Ostpreußen und halten die sowje¬
tischen Divisionen auf , die immer wieder gegen sie anrennen,
um sie zu stürmen . Allein im Kampfraum Gumbinnen greisen
acht Divisionen und zwei Panzerbrigaden , ohne ihre Menschen
zn schonen und ohne die furchtbaren Blutopfer zu achten, an.
Sechsnndzwanzig Panzer blieben hier auf dem von Granaten
und Bomben um und um gepflügten Schlachtfeld ausgebrannt
stehen.

Die ostpreußischen Väter und Söhne aller Jahrgänge , deren
Heimat tödlich bedroht ist, kämpfen in den alten Divisionen,
den Volksgrenadier -Divisionen und im Volksstnrm Schulter
an Schulter mit den Kameraden ans allen deutschen Gauen.
Es gibt Beispiele einer Tapferkeit , deren Größe erst eine

spätere Zeit verstehend kennenlernen wird . Immer wieder,
haben sich unsere Grenadiere aus Ostpreußen vor der Ueber-
macht der anstürmenden Bolschewisten einschließen lassen, ohnei.
daran zu denken, sich abzusetzen und erst, als die Verbin » ^
düngen vollständig unterbrochen sind, schlagen sie sich mit einer r
Wut ohnegleichen und ungebrochenen Kampfgeistes zu ihren >
Divisionen zurück, wo sie sich wieder in die neue Front ein «̂
reihen . Die ersten Volkssturmbataillone erhalten ihre Feuer¬
taufe . ^

Eines hat der Feind nie und nimmer erreicht: Unser
Kampfwille ist ungebrochen wie in der ersten Stunde der
Schlacht . Er wird über die bolschewistischen Vernichtungsab«
sichten, von denen jetzt ihre Flugzettel ganz offen reden,
triumphieren . Das weiß ganz Ostpreußen vom Schuljunge^
bis zum ältesten Volkssturmmann . Von dieser schwersten Prü«
fung , die uns dieser Krieg bisher auferlegt hat . von der
Millionen von deutschen Familien betroffen 'werden , deren
Schmerz unendlich und unaussprechlich ist, bleibt unser hei«
liger Lebenswille unberührt . Gegen die Vernichtung setzeni.
wir den Glauben . Gegen den Terror der Masse- treten wir ',
mit der Gewißheit der Unsterblichkeit des deutschen Herzens an,j

NsLschtslose Ausbeutung NordaMkas
USA -Imperialismus sichert sich den Vorrang

Das amerikanische Staatsdepartement kann jetzig wie es in
einer amtlichen Mitteilung heitzt. die ersten beskiedigenden
Ergebnisse der Arbeit der Sonoerwirtschafismission betannl-
geden, die in Französisch-Norüasrita und im mittleren Osten
weilte, um die Aussichten sür eine Wiederaujnabme des pri¬
vaten Handels zu untersuchen. Aus Grund von Verhandlungen
in Paris werden die Franzosen gestatten, daß icde Ausfuhr
aus Französisch-Nord- und Westasrika von den NSA als nor¬
maler Privathandel gehandbabt wird Der NSÄ -Wirtschafts-
impertalismus hat sich damit auch in Nordafrika den Vorrang
gesichert.

Gleichzeitig sind aber die amerikanischen Versprechun¬
gen.  für eine wenigstens beschräntte Einfuhr von Lebensmit-
leln vor allem nach Marokko zu sorgen, in ke 1 ner Weise
eingehalten  worden . Die Versorgungslage in Französisch-
Nordafrika hat tn den letzten Monaten Ausmaße angenom¬
men, die alle von dort kommenden Reisenden als katastrophal
derettdnen ,

Die verzweifelte Stimmung der notleidenden BevSlkenmg
äußert sich in zahlreichen Demonstrationen . In Rabat und
Casablanca nabmen die Demonstrationen solches Ausmaß an,
datz vorübergehend die Verlängerung des Belagerungszustan¬
des erfolgen mußte.

Kurze Nachrichten̂
von 1689 Juden , die im November 1943 nach Palästina «fiwxm,

derten, meldeien sich nur ganze 40 zum Dienst in der sogenannten indi¬
schen Brigade. Vorsicht iß nun einmal bei den Juden der bessere Teil
der Tapferkeit. -

Nordspanien  ist durch die täglich zunehmende Schneedecke,
die im Gebiet von Leon zum Teil eine Ticke dis zu lcchs Meter» er¬
reicht bat. Io gut wie vollständig von Madrid abgeichnitten.

Der außerordentlich starke Futtermangel in Finnland  Hot dt»
finnische Regierung gezwungen, eine Notschtachtung oo»  st >M0
Kühen  anzuorbnen.

In Jbero -amerikanischen diplomatischen Kreisen Washingtons wird
versichert, daß Ecuador  in Kürze die diplomatischen Beziehungen zu»
Sowjetunion aufnebmen wird.

5ie lüzen, Nerv
t̂ mioolrvmcio voc» t-uckvig >X/«i1fious«r»

ßA) Lopvri- tt dF ^ rldar vo» Dorp 1V44

„DaS werden Sie gleich hören : Eines Tages heiratete der
Ralf und arbeitete dann hier in der Billa an euier Er-
jindung ", begann der Alte von neuem. «Er war ja immer
schon so begabt! Da warf ihm dieser Gehrmann Knüppel zwi¬
schen die Beine : der dicke Fabrikant verlachte seine Erfindung:
es kam zu Austritten , die Rais nicht verdiente , und eines
Tages hat dieser Schwiegervater , dieser rohe Mensch, dieser
Satan , drüben im Laboratorium alle Instrumente zerschlage»
um das Lebenswerk meines jungen Herrn zu zerstören und
hat ihm dann alles Geld sortgenommen, damit er nichts nicht
ansangen konnte. .

^Instrumente entzweigeschlagen/" horchte . Walkenhor»aus. ,̂ Wer erzählte Ihnen das'? DaS ist ia gar nicht wahr!"
„Es ist doch wahr , mein Herr ! Ter Paul Trotz — da steh'

er ja und kann alles bezeugen — berichtete mir alieS. O ta. e»
weiß es viel besser als Sie . denn er arbeitete mit Ralf zu
sammen."

„Er belog Sie !" ries der Beamte ärgerlich aus.
„Belog mich — Ralfs Freund '? Ich mutz lachen mein

Herr . . ." und Mal Uetz ein solch unheimliches Geiachtei
folgen, daß all: Amveienden merkten, datz der Alte schon hall
kindisch in seiner Einsamkeit geworden war.

„Aber niemand darf meinem Rais etwas zuleide tun . tonst
lernt er mich keimen! Auch der alte Gehrmann nicht! Der
stand eines Abends vor meiner Tür . Hihi, kaniile null- noch
gar nicht, aber ich kannte ihn. Der Pani Dratz batte inir sa
ein Bild von Nim gezeigt. Oh. dieses Gesich! behielt ich bis
er vor mir stand. Gehrmnnn tat ganz harmlos , wollte mir
glauben machen, er habe sich im Finsteren verirrt . Faiette . im
Park läge eine elektrische Leitung blvtz, die ihn sali erillogeu
habe. Schade, datz sie cs nicht tat . Nun -mutzte ich es tun . . ."

„Was haben Sie getan ?" herrschte W»̂ ke»kiortt de» Greis
an.

„Oh. ich habe ihm nur Sen Weg gewiesen, hihi ! De» Wea
da hinunter !" Der Gärtner wies aus den Abhang bin und

» .ttihoreni erstarrir das Blut schier in den A"ern . „Mit
. >>>a wies ich ihm den Weg. und dabei verlor er leinen

- " n Wirklich, «tn schöner Hut !"

, Ŵir haben Gehrmann gestern da unten gesunden", brachte
der Leiter des Morddezcrnates erschüttert hervor.

„Was , der Satan ist wieder da?" schrie Mal in ra ' ender
Wut. „Er ist wieder da? Habe ich gestern seiner Tochter den
Tod des Vaters etwa vergeblich verkündet, dieser Tochter, die
den jungen Herrn 10  geguält hat ! Habe ich den Rali damals
vergeblich durch das Telephongewräch zu einer andere » Frau
gelockt, die es besser mit ihm meinte, wie Paul Trotz mir
tagte ? Da unten war Gehrmann , saaen Sie ? Da unten ist
er noch!"

Blitzschnell und mit einer geradezu verblüffenden Ge
wandtheit ritz sich der Alte von de» Beamten los und 'chlüpsl-
zwischen ihnen hindurch. Mi « de» Worten : „Iev > kriegt er
den Rest!" stürzte sich Mal zum Rand der Böschung und ver
suchte wie ein Wiesel mit weit ausgerisseiirn. irren Anger
Saran liinabzuklettcrn . Er rutschte jedoch ab und fiel, sick
Überschlagens, i» die Diese. Ein geilender Schrei, ein Dache»
und Brechen des Eises , dann wurde es still. —

Erst nach «tniaer Zeit gelang es. den Alten mit Haken
unter dem Eise des Flußarmes hervorzuholen . Er gab kei,
Lebenszeichen mehr von sich Ter Tod hätte einem Leben
ein Ende geletzt, das sich t» Treue und Anhänattchteff zun
Sohne des Arbeiiacbers und in der Rache gegen leinen ver
meintiichen Feind erichövfie -

„So also hetzten Sie den Gärtner aus den Fabrikanten
Gchrmann ", sagte Walkcnhorst verächtlich zu Dratz. „Sie sink
ein Lump, ein Lügner , ein Intrigant und ein Doppelmörder
denn Sie haben nicht nur das Glück dieser Menschen, sondern
auch den Tod GehrmannS und Mals auf dem Gewissen!" -

Dratz stand bleich und mit zitternden Händen vor der Leiche
des Gärtners . Ein dumpfes , qualvolles Stöhnen entrang sich
i» diesem Augenblick seiner Brust.

11. Kapitel.
Der Tod auf der Leinwand.

DaS Gutachten der Sachverständigen bestätigte die An¬
nahme Dr . Sallmanns , das Geheimnis der Unalückstrevr»
war damit geklärt.

GehrmannS Tod war durch die erschütternden Ere 'gnisie
die »ch am Flutzuser abg'espielt hatten , ebenfalls kein Rätsel
mehr, aber noch immer blieb der Mord an Krottner aus

Grund des einzigartigen und seltsamen Tatinstrumeutrs aujs
dem Dozenten ruhen.

Verzweifelt sprachen Erika Krottner und Ellen Krsig«
jeden Tag alle Möglichkeiten durch, die neue Wege zur Auf¬
findung des wirklichen Täters weisen könnten. Walkenhorft
hatte den ganzen seinen und komplizierten Apparat der Poli¬
zei spielen lassen und sich mit ganz besonderem persönliche«
Interesse des Falles angenommen, obwohl Staatsanwalt
Wagner — das wußte der Beamte — darüber lächelte.

»Was wollen Sie denn, lieber Herr Kommissar", hatte er 1
ihm eines Tages am Fernsprecher gesagt, „was strenge» Sit
sich überhaupt noch an ? Wir fanden doch den Mörders ES
gibt gar kein besseres Beweisstück als den komischen Dolch,
von dem nur drei Stücke bekannt sind, die sämtlich nach ge¬
nauen Feststellungen Ihrer Kollegen seit Jahren aus zwei
deutschen und einem amerikanischen Museum nicht heraus»
gekommen sind und dort heute noch hängen . Sparen Sie sich
doch weitere Mühe . Es gibt Taten im Affekt, ta selbst im
Unterbewutztsein.ausgeführt . Können Sie in eines Mensche«
Inneres sehen?"

„Ich glaube es zu können, Herr Staatsanwalt ", hatte bei
Kriminalist ernst geantwortet . —

An diesem Tage -beendete Wagner seine Anklageschrift, fitz
der er mit scharfer Logik ê nen Indizienbeweis führte , deiL
den Dozenten Dr . Richard Sallmann des Mordes an denk
Diplomingenieur Dr . Ralf Krottner übersührte.

Der Anklageschrift wurde vom Gericht stattg- -:>br'-> unC
die Eröffnung des Hauvtversahrens gegen Dr . ß be«
schlossen.

„Was meinst du, Mutter ", fragte am gleichen Tage Krimis !
nalkommissar Walkenhorst seine Frau , „hat der Dozent seine«! i
Freund ermordet ?" , ^

„Aber Mann , was machst du dir und mir in letzter Zeitz j
sür Sorgen ? Er ist doch der Tat überführt worden ! Ia » bttz
hast ihn doch selbst überführt ! Ich bin stolz aus dich!"

„Du bist auch noch stolz aus mich?" Walkenhorst zerdrückttzj
eine Zigarre in der Hand , die er sich gerade anzünden wollig

Frau Nenne schaute ihre» Gatten besorgt an. So etwas
hatte er noch nie getan.

*

Die ne,ue Schwurgerichtsperlode begann bald darauf . AlH
erste Sache stand der Fall Dr . Sallmann zur Verhandlung.

(Fortsetzung folgt .?
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Die neue Deutsche Wochenschau
' An oen einleitende» Bildern gedenk! die neue Folge der Wochenschal
»«» genialen deutsche» Konstrukteurs K a r l B e n z , der in diesen Tag, i
Hunden Jahre alt geworden wäre. Seiner unermüdlichen Forschung»
arbeit verdankt das Zeitalter der Motorisierung nicht zuletzt seine Ent
stehung und Bollenduiig. Wir sehen in einer interessanten Gegenüber
Kettung die erste» motorisierten Fahrzeuge, die vor Jahrzehnte » die Wel
n Erstaunen verletzten, uns die modernen Wunder der Kriegsmaschine,

zu Lande und in der Lust und ermessen daran das rasende Tempo eine,
Entwwwng , die unserer Zeit und dem Ringen der Völker ihren Siempe

Eine weitere Kurzreportage berichtet von den erfolgreichen Versuchet
der Reichsbahn,  ihren Betrieb und ihre Einrichtungen den Ersorder-
nisscn des Krieges anzupasjcn. Um die durch Feindeinwirkung aus
gesottenen Arbeitsräume , zu ersetzen, ist die Reichsbahn, zur Massen
Herstellung der logenannlcn Kauen übergcgangen, die als Unlerkün' te fü,
das Personal und als Schalierersatzdiene». Unter gröütmöglicherRaum
Ausnutzung enlstehcn,neue Typen von Personen- und Schlaswagen, eben»
einsach wie zweckmässig und besonders auch für unsere Land'cr geeignet

Ter Ausruf zum ,,B o l ks o p f e r" hat im deutschen Volk grobe,
Widerhall gesunde». Lebendig eingefangene Bilder von dem regen Be
trieb in den Sammelstellen zeigen, dah alle wetteifern, diese bedeutsam,
Aktion des nationalen Behauvtungswillciis in den Tagen höchster Be
Währung zum voTe» Ersola »u führen.

Unsere Frontberichter vermitteln uns einen Eindruck von der Hört-
der Kampfe im ungarischen  Raum . Sturmgeschütz? rollen über dak
winterliche Land. Aus Fähren setzen deutsche Verbände über die Donau
um den dcutsch-ungariichcn Truppen Entlastung zu bringen. Angreifeno,
Sowjeliktliei bekommen das Feuer der Flak -zu spüren. Ihr Störungs-
Versuch bleibt vergeblich. Bilder der Vernichtung zeugen von der Wuch,
eines zielsicheren Angriffs deutscher Schlachtsliegcr, die feindliche Kolon
oen ans dem Marsch ükarralchten und zusämmenschlugcn.

Ein hervorragender Bildbericht schildert den Kampf eines deutschen
Geleitzuges  gegen feindliche Lustübersälle. Bordflak erschwert den
Bombern die Genauigkeit des Zwirns , die heulende» Geschosse der Nebel¬
werfer umgeben die dcüischcn Schiffe mit einem schützenden Mantel
Anlanscudcn Kriegssahrzeugen des Gegners schlägt das Artilleriefcuei
der Begleitschiffe entgegen.

Im Westen  stoben die wiederholten Gegenangriffe der Nord
amerikaner aus erbitterten Widerstand. Sturmgeschütze und Panzer
grenadiere geben in Stellung , um den Feind aus einer Ortschaft zu
werfen Ta horchen die Landser auf Ein Dröhnen erfüll« die Lüft,-
Ueber ihren Köpfen steigt in rasender Geschwindigkeit ein schlanker Stahl¬
leib in die Stratosphäre und schreibt nie gesehene Zeichen in den Himmel
„V L" zieht ihre verderbenbringende Bahn ! Zum erstenmal verfolgen
wir Im Filmbild den Flug des revolutionären deutschen Ferngeschosses

nnvcrgeblichcr Eindruck Aber noch weniger wird der Feind diese
zweite deutsche Antwort aus seine barbarischen Kampsmethodenvergessen!

Helmuth Hagenried

Zur Neuregelung «ud Erteilung des Borsemesters¬
und Reifevermerks

Für die Schüler der höheren Schulen  gibt
der nun vorliegende Erlaß des Reichserziehungsministerser¬
gänzend nähere Einzelheiten über die Zuerkennung der Ver¬
merke. Danach erhält der Einberufene beim Verlassen der
Schule vorerst eine Bescheinigung über den ihm zuerkann¬
ten Vermerk, die als Beleg für die zu erwartende Berechti¬
gung zu gelten hat. Die Zuerkennung der Berechtigung richtet
sich stets nach dem Zeitpunkt, an dem der Kriegsteilnehmer
die Reifeprüfung hätte oblegen können. So wird der Reife-
Vermerk jeweils erst zum Termin der normalen Reifeprüfung
ausgehändigt. Schiller, die mit der Vorsemester-Bescheinigung
zur Wehrmacht oder zum RAD gehen, erhalten- .den Vor¬
semestervermerk ein halbes Jahr vor dem Zeitpunkt der Ab¬
legung der Reifeprüfung. Diese Vordatiernng ergibt sich aus
dem Umstand, daß̂ ne Inhaber dieses Vermerks vor dem
eigentlichen StudinMieginn ein Vorsemester abzuleisten haben.
An Stelle des Vorsemesters tritt für die Schüler der Klasse 6,
die bereits , in der ersten Hälfte diese Klasse verlassen, die
Berechtigung ein halbes Jahr vor dem Zeitpunkt ihrer nor¬
malen Reifeprüfung in den Sondcrlehrgang für Kriegsteil¬
nehmer zur Ablegung der Prüfung einzntreten. Nach erfolg¬
reicher Teilnahme am sechsmonatigen Lehrgang können sie
nach der Ordnung für Kriegsteilnehmer die Reife erwerben.

Kriegsstop beim Wohnsiedlungsaesetz: Wohnungshilfs-
werk hat Vorrang

Zur , weiteren Vereinfachung der Verwaltung hat der
Reichsarbeitsminister einen Kriegsstop für die Handhabung
des Wohnsiedlungsgesetzes angeordnet. Danach werden in
Grundstücksangelegenheiten nach dem Wohnsiedlungsgesetz für
die Dauer des Krieges namentlich solche Genehmigungsan¬
träge zurückgestellt, die wegen Fehlens entsprechenderPläne
oder wegen Ueberarbeitsbedürftigkeit vorhandener Pläne oder
aus anderen Gründen z. Zt . nicht spruchreif sind bzw. nicht
bearbeitet werden können. Dagegen wird die Zurückstellung
in her Regel nicht erfolgen, wenn die Bearbeitung des Geneh¬
migungsverfahrens durch überwiegendes Interesse des allge¬
meinen Wohls verlangt wird, insbesondere wenn eine un¬
mittelbare Bedeutung für den Kriegseinsatz, namentlich für

die Rüstungswirtschast, gegeben ist. Auch ist für !tech.->ge-
schäfte, die der Durchführung des Deutschen WobnnogshtllS-
werks, insbesondere des Behelfsheimbaues oder sonstwie der
Befriedigung augenblicklicher Wohnungsbedürfnisse dienert,
eine Ausnahme vom Kriegsstop des Wohnsiedlungsgesetzes
vorgesehen. Soweit Bearbeitung von Anträgen zurückzustckllen
ist, werden die Antragsteller benachrichtigt.

Kartoffelmehl als Kindernahrmittel
Bei der Ernährung von Säuglingen und Kleinkindern

wurde Kartoffelmehl bisher kaum mit den übrigen, meist auf
der Grundlage von Mais entwickelten Kindernährmitteln auf
eine Stufe gestellt. Namhafte Kinderärzte haben jedoch fest¬
gestellt. daß sich Kartoffelmehl ebenso wie Erzeugnisse auS
Vollkorn oder Hafer als Nährmittel für Kruder verwende»
läßt. Dem Kind ist diese Nahrung zuträglich und bekömmlich.
Kartoffelmehl wird in derselben Weise und Menge verwendet,
wie man es bei anderen Stärkemehl-Erzeugnissen gewöhnt
war, so daß die Zubereitung keine Schwierigkeiten wacht.
Daß den Erwachsenen ein .«̂ rkassel»"'^^ ''"' '— "" ' "ot,
dürfte kein Maßstab sein Soweit vorhanden, kann Kartoffel¬
mehl mehr mit änderen Stärkeerzeugnissen oder Grieß ge¬
mischt werden.

Zehrgeld und Mewergeld als LerMrmg
sirr LuWuWenst

Zum Ausgleich besonderer Jnnnspruchnahme im Rahmen de» Wtft-
schutzdienstes sind u. a. auch Zehrgeld und Kleidergeld vorgesehen Leiste«
Aesolgichaftsmitglieder, die inner!,alb des Betriebsgrundstücks lagcrmäkiz
uniergebracht sind. Lustschutzdienst, dann kommt ein Zehrgeld  nicht
in Betracht, weil der Lustschutzdienst nicht auherhalb der ArbeitS- oder
Wohnstätte geleistet wird , Zehrgeld wird jedoch dann gegeben, wenn stch
der Liiftlchutzdienstpslichiigewährend des gesamten Lustschutzdienstes
auherhalb seines Wohnraums aufhaltcn muh. Auch Bewohner von
Dienstgehütidcn und Betriedsgriindstückcn, z, B , Saiisinspektoren, Haus¬
meister, Pförtner , He* r usw,, die in solchen Gebäuden zum Luftschutz-
üienst herangezogenwerden erhalten Zehrgeld nur , wenn sie sich während
des gesamten Lustschutzdienstes auherhalb ihres Wohnraums aushalle«
müssen. Wird der Lustschutzdienst an der Arbeitsstätte ».-leistet. da« ,
kommt Zehrgeld nur in Betracht, wenn die gewöhnlicheArbeitszeit bei
Hinzurechnung des Lustschutzdienstes um mindestens drei Stunden Lber-
ichritten wird, Kleidergcld  bei Unterbringung in einem kür b«i
Lustschutzdienst, bestimmte,» Raum oder im Betriebsroum ist, wie gleich¬
zeitig erklärt wird, dann zu zahle», wenn das Gefolgschaftsmitglledmit
der Kleidung zu schlafen hat Stellt dagegen der Betrieb besondere Bett¬
wäsche. Liegestätten mit Bettwäsche oder gestattet er den lagermähig
untergebrachtcn Gcsolgschaftsmitgliedern bei Ausübung der Lustschutz-
dienstpslicht den Aufenthalt im üblichen Schlafraum , dann ist Kleldergels
nur zu zahle», wenn beim Einsatz zur tatsächlichenSchadensbekämpsu««
eine stärkere Abnutzung eigener Kleidung erfolgt.

Kamerad Tabak / Allerlei„Blauer Dunst" / Von Karl Lütge
Losung Ser MssenWlt:LeWkigssleigerimg

Gauleiter Dr. Scheel an die deutschen Geistesschaffenden
In der Stunde der entscheidenden Zusammenfassung und

höchster Steigerung aller Kräfte im Kampf um die deutsch
Zukunft erläßt Gauleiter Tr . G. A. Scheel an die deutsche
Hochschulen und die deutschen Geistesschaffenden einen Ausru,
in dem es u. a. heißt:

„Ueder dem Kämpfen, Arbcilen und Schassen der deutschen Hoch
schulen, der deutschen Geistesschaffenden, der Wissenschaft, der Forichung,
der Professoren und Studenten steht heute entschlossener denn je die
Lo ! ung , zu der sich das gesamte nationalsozialistische Akademiker
tum unbeugsam und mit allen Konjeguenzcn bekennt: Mein Volk
i st alles!  Mit Leidenschaft wollen wir uns in dieser entscheidenden
Zeit des deutschen Echicksalskampscseinletzen sür die Erhaltung uns
den Sieg unseres Volkes, wo immer auch wir als Kämpfer des Fuhrer :-
stehcn mögen.

Das deutsche Volk kann die Gewihheit haben, bah die deutsche
WiIien ! chast  heule ein sehr wirksame s> Schwert i in
deutschen Lebenskampf  ist . Die wichtigsten wissenschaftlichen
Entdeckungenim' Ringen dieses Krieges wurden von deutschen Männern
gemacht und dienen der deutschen Kraft und dem Sieg des Reiches
Auf der Auswertung von Ergebnissen deutscher Grundlagenforschung be¬
ruht in diesem Kriege selbst der überwiegende Teil aller technischen Lei-
Kungen der Wissenschaft auch des Feindes, Im Geiste der besten Tra¬
dition der deutschen Hnchkchule lolleli und werden wir l94!> Leistlings-
steigeruiig der deutschen Wissenschaft aus allen Gebieten erkämpscn und
zugleich als Männer und Frauen nuferes Volkes ein Hort unbeugsamen
Glaubens an Deutschland, den Führer und die deutsche Sendung sein
Im Geiste unserer Grohcn wollen wir kämpsen sür den Gröhtcn un¬
serer Geschichte und damit sür Deutschland in der Stunde der Enlschei-
dung über die MVsährige Kultur des Reiches' und unsere gesamte
Zukunft."

Di« Zahlung der Nnsallrenten. Im Interesse der Verwaltungsverein,
sachung ist die Möglichkeit einer viertelsährlichen Vorauszahlung von
Unfallreiiie» über <>» dis KM NM gegeben köordcn. Wie nun das Reichs-
versicherungsamt ergänzend mitteilt , wird im Einzclfall zu prüfen iein,
ab diele vierteljährliche Vorauszahlung dem wohlverstandenen Interesse
der Empfänger entspricht, Jusbe 'ondere gilt das. wenn die Rente ihrer
Art nach für die wirtschaftlicheExistenz des Empfängers we'cntlich ist.
Es wird deshalb, so lagt das Rcichsversicherungsamt, in der Regel dann
bei mpiiallichenZahlungen verbleib-» müsse», wenn es sich um Vcrletzlen-
rcltten voy KKtt» Prozent und hö̂-er oder um erhöhte Witwenrenten
handelt, weil deren Empfänger meist kein Arbeitseinkommen mehr haben
werden. Ihnen wird das Wirtschaften erleichtert, wenn die Zahlung der
Rente weiterhin monotjsch eriol-tt

Kriegsverwaltungsrat Nikol prallte vor dem „Hecht" zu¬
rück, der den weitläufigen Büroraum bis zur Decke anfüllte.
Er tadelte, ernstlich aufgebracht, diese Rauchleidenschaft. Allein,
da der Dienst beendet war, geschah es außerdienstlich; und in
ebenso ungezwungener Weise rechtfertigte sich, zugleich für die
anderen, Inspektor Schmitz, der von Beruf Apotheker war.

„Nicot, ein halber Namensvetter von Ihncn , Herr Rat,
hat bekanntlich den Tabak in Europa eingeftthrt. Es ist eine
kleine Bosheit, daß man ausgerechnet nach ihm jenes tückische
Gift „Nikotin" benannt hat, das sich beim übermäßigen Ta¬
baksgenuß bemerkbar macht.

„Gotteskraut" haben die Indianer Mittel - und Südameri¬
kas die Heilpflanze Tabak genannt. Und als Heilpflanze kam
sie auch nach Europa . Denn Nicot, damals französischer Ge¬
sandter am Portugiesischen Hof in Lissabon, sandte pulveri¬
sierten Tabak als Mittel gegen Migräne an Karl IX. nach
Paris . Er konnte nichts dafür, daß damit ein Modeartikel,
nämlich der Schnupftabak, durch-ihn erfunden worden ist."

Schmitz lächelte verschmitzt.
,Die Amerikaner haben' den Tabak vorwiegend im Munde

gekaut, denn sie schrieben ihm Heilwirkung bei Magenle-den
und Verdauungsbeschwerdenund die Eigenschaft, zur Zahn¬
erhaltung beiznträgen, zu. Nur zu kultischen Zwecken wurde
er verbrannt . Ursprünglich ist das Rauchen der Friedenspfeife,
wie es Kolumbus beobachtet haben soll, der die seltsame
Pflanze von Amerika nach Lissabon brachte, kein Anregungs¬
mittel in unserem heutigen Sinne gewesen. Auch oie Neger
und Chinesen kauen den Tabak, das heißt, sie laugen ihn aus
und nutzen die Säfte . Vor über 1000 Jahren soll ans China
schon derartiger Kautabak ausgeführt worden sein.

Seit der Tabak nicht nur gekaut und nicht nur ge¬
schnupft wird, seit es „blauen Dunst" gibt, hat er den Haß
in weitestem Ausmaß auf sich gezogen. „Kraut des Teufels"
sowie „Qualm der Hölle" und „Sargnägel " sind einige der
wenig schmeichelhaften Bezeichnungen, die er bekam. Ein zor¬
niger Zar ließ allen, die den Tabak schnupften, di? Nasen
abschneiden."

Der Tabakkundige fuhr nach kurzer Pause fort : ,Me ersten

Zigarren wurden in Deutschland 1788 hergestellt, tu MittÄ»
amerika sind sie seit Jahrhunderten bekannt. Die Orient-
zignrette kam zu Anfang des vorigen Iahrhunderrs auf. Die

! erste fabrikmäßige Herstellung r.-,v.gte in Dresden . ^ 2. vnr:>
gesetzt hat sich die Zigarette gegenüber der Zigarre ' cst teil
dem ersten Weltkrieg.

Der Tabakbau ist viel älter als der eigentliche Tabat-
genutz in Deutschland. Schon 1559 sollen an der Sonnenfrlir
des Thüringerwaldes, nahe dem heutigen Bad LieLensteln,
womöglich in den Anlagen des jetzigen berühmten Schloß«
gartens von Altenstein, sowie in der Gegend von Suhl Tabak¬
anbauversucheunternommen worden sein. Seit 1933 hat der
Tabakanbau starke Fortschritte gemacht, und seit dem jetzigen
Krieg sind- wir unabhängig von Uebersee, soweit es sich um
Zigarren -, Pfeifen-, Kan- und Schnupftabak handelt, den«
schon 1938 wurden 700.009 Zentner in Deutschland geerntet.

Was dem Gehetzten und Eiligen die Zigarette, das ist
dem Behaglichen die Zigarre , und wer durch die bekannten
Verbotsschilder dem Rauchgenutz nicht fröhnen kann, als» in
Lagern, Laboratorien, Fabriksälen, am Lenkrad oder im
Dienst, der hat, wie der Seemann, den .Priem ". Dieser, der
Kautabak, ist sogar verbreiteter in allen Bevölkerungskreisen,
als man denken sollte. In Nordhausen am Harz, Hauptsitz deS
schwarzen Stiftes , hat Hannewacker vor 125 Jahren den bis
dahin verwendeten Preßtabak durch aromatische Soßung zu
deutschem Kautabak veredelt und eine Weltindustrie damit inS
Leben gerufen, die vor dem Krieg annähernd 4500 Dtenschcn
beschäftigte und vom dicken Schifferpriem bis zu den stift¬
artigen „ Besonders mild" alle Sorten des LutschtabakS für
für „Priemaner " herstellte."

Der gelehrte Apotheker beschloß seinen kleinen tröstlichen
Vortraa zum Kummer des tabakfremden Vorgesetzten mkt dem
alten Vers : „Der Tabak ist ein edles Kraut , ob man ihn
raucht, schnupft oder kaut!"

„Und —konnte  sich jedoch jedoch der VerwaltnngSrat
nicht enthalten hinzuznfügen: „Wenn man ihn nicht über¬
trieben benutzt, meine Herren!"

Gefc^iĉ te des Gberamts Ŵrldbad
Au, „Da, Wildbad*, von Geh. Hofrar Dr Th. v. Ron-

Nachdem Herzog Eberhard IV. nach nur zweijähriger Re- >
gierung 1419 gestorben war, erbten seine minderjährigen
Söhne Luwig I. und Ulrich V. den Thron . Beide unterstanden
der Vormundschaft ihrer Mutter , der Gräfin Henriette von
Mömpelgard, die ihrem Gatten die Grafschaft Montbelrard
als Heiratsgut zugebracht hatte. Auf Befehl des Königs Sigis¬
mund mußte damals ein Verzeichnis über die Lehens- und
Eigengüter' des Hauses Württemberg angefertigt werden, daö
dem Könige 1420 vorgelegt wurde. Darin war als Reichslchcn
der Herrschaft Württemberg u. a. auch die ehemalige „Graf¬
schaft Calw mit der Stadt Calw, dem Wildbad und Zavel-
stein" aufgeführt. Daraus geht ganz zweifelsfrei hervor, daß
Wildbad zur früheren Grafschaft Calw gehörte, was in späte¬
ren Zeitläuften verschiedentlich angezweifelt wurde.

Während der gemeinschaftlichen Herrschaft der beiden
Brüder (1419—1442) wurde 1424 durch,„Iohannem michahelem
de novo castro" (alko durch den Schreiber Johann Michael
ans Neuenbürg) das Wildbader Zinsbnch erneuert, ans dem
zu erleben ist, daß die schon 1336 erwähnte Kaplanei Wildbad
(eine Filiale von Liebenzell), die auch die Gemeinden Kallen-

-bach und zu dein Hofe, also Calmbach und Höfen, die damals
nach Hirsau eingepfarrt waren, mitversorgte, 1424 bereits zur ,
Pfarrei erhoben worden war. 1376 war Bcrthoidus Richter
ans HechGgen„Eapv"llanus in Wiltbaden". Siegfried v. Ven¬
ningen Pfarrer in Liebenzcll, Gottfried Abt von Hirsau und
Adolfns Bischof von Svever. Letzterer starb 1376.

1442 teilten die beiden Brüder ihr Land. Stuttgart-
Württemberg fiel an -Ulrich V., während Stnttgart -Urach. ru
dem Mildbad gehörte, an Ludwig l. fiel. <4482 wurden be'de
Landesteile durch den Uracher Vertrag wieder vereinigt.)

In der Urkunde über diese Teilung wird Wildbad als
„Amt" M' tacführt. Es ist linkeres Wissens die erste Urkunde,
in der Wildbad o ŝ Amtsstadt genannt wird. Woraus bestand
nun dickes Amt Wildbad? Außer der Stadt Wildb"d gestörten
dazu lediglich noch ein Paar Häuser zwischen der Papierfabrik
und Golmbach. welche Gegend damals „Sviesfeld" genannt
wurde, und weiter noch die schon vor 100 Jahren abaegnngene
sogenannte „Eisenmühle" im Kleinenztall Der Amtscharakter

lag anscheinend in der Hauptsache darin , daß der Ort Wild-
bad im Gegensatz zu den gewöhnlichen Orten zum Magistrats¬
vorstand nicht einen Schultheißen, sondern einen Amtmann,
auch Vogt genannt, yder auch einen Oberamtmann und nach
Einführung der Landtage eine eigene Vertretung in diesem
hatte. Die geringe Bedeutung des Amtes Wildbad brachte cs
Wohl mit sich, daß das Amt zunächst immer nur „Schult¬
heißen" als Vorstände hatte. Wie schon das erneuerte Zins¬
buch nur einen „Schnldheiß znm wildvat" kennt, fanden alle
Forscher bis jetzt immer nur Schultheißen. Nur in zwei Ur¬
kunden von 1500 und von 1523 ist von einem „Amptsmann"
und in einer Urkunde von 1514 von einem „Amptsverweser"
die Rede.

1580 richtete der damalige Amtmann Vogt Christoph Grhm
(Grimm) ein Schreiben an Herzog Ludwig, worin es heißt,
„daß -das Stättlin Wildpadt gar kepnen Nmptsfleckhennit
hat, sonder allein gehört der behausung vfs dem Sprolwn-
wasen, so ain vorstknecht dnrnff sitzt, Ewer Fürstlichen Gnaden
zu. Nackigcndst so ligt ain Meyer Hoff obertbalb dem Stättlin,
so der Lautenbacher Hoff genannt», bei der Scgmüllen,'welcher
mit aller seiner Znacherdt der Statt zngeherig. Sonsten ist
nichtzit in Meiner Amptung, dann wie obstehet". (Das
Oberamt Neuenbüra hotte damals acht P ' "rriüim ""d die zu
diesen gehörenden Dörfer : das Oberamt Calw 7 Pfarreien .)

Grvm scheint lanoe ikn Amt gewcken zu fein, denn in
einem 27 Inbre später an den .'bewog gerichteten Brief
schreibt er. er könne „in allen Necbnnnom von kheinem
Amvtslchaben etwas finden, dieweilen es auch kheinen Ampts-
fleckhen nit hat". ^

In keiner Schrift .Das Oberamt NeuenbOro gibt Knnsker
als Bestandteile des ehemaliaen Obernnites Wildbad an: Die
Nmtskwdt W'ldb-id. die Weller Ernklösterle, Nonnenmiß und
die Höfe und Müblen und Hätller mit eigenem Nomen:
Ebristovbshof, Evachhof, Eisenmnhle. Grnnbütte (früher
StierbönZle genannt und 1739 erstmals erwähnt), Hobwieken-
hof, Kölbermnble, Kleinenzhos (Fronkenhok). Lautenhof. Lch-
mannshof, Rollwasser, Sprollenhof . Spiesfeld.

Die Gemeindeordnnng bestand früher !m wesentlichen
darin , daß jeder Stadt - oder Dorfgemeinde dgs Recht bei¬
wohnte. !bre Angelegenheiten selbst zu verwalten, iedoch unter
Oberaufsicht der herrschaftlichen Beamten. Es war also in

jeder Gemeinde ein eigener Magistrat bestellt, der i« zwei
Abteilungen, Gericht und Rat , zerfiel In den Amtsst-'idten
führte der Staatsbeamte den Vorsitz: auf Dörfern ein Schult¬
heiß oder Amtmann. Die Magistrate ergänzten sich selbst durch!
Wahl desGerichts. Ihres Amtes entsetzt konnten Mitglieder nur
wegen Verbrechens oder schlechten Lebenswandels und durch
Urteil und Recht werden. Nur die Mitglieder des Gericht-
erhieltcn Sporteln . Eine dem Gesetz nach vorhanden« Ver¬
tretung gegenüber dem Magistrat war noch und nach in Ab¬
gang- gekommen. (Schluß fslgt^
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»riefe, die fie vicht erreichte» . . .
WaS geschieht mit den unzustellbare» Sendungen? — von

zusätzlicher und vermeidbarer Arbeit
Der Bestellgang ist beendet. Nach und nach kommen die

Briefträgerinnen zum Postamt zurück, ausalmend. daß das
viele Treppensteigen wieder einmal überstanden ist. Trotzdem
ist Frau Bellermann heute richtig böse: „Wegen diesem Brief
hier bin ich in zehn Häusern jedesmal vier Treppen hoch ge¬
stiegen, ohne ihn loszuwerden-, ruft sie und hält den Um-
Mag hoch. „Der Name ist unleserlich geschrieben, und die
Bezeichnung des Stadtteils fehlt. Dabei gibt es gerade die
Wilhelmstrabemindestens ein Dutzend Mal. Der Absender
sollte nur eine Woche lang Briefe austragcn, dann würde er
in Zukunft die Adresse wohl richtig und deutlich angeben. Und
an ausgebombte Häuser scheint auch niemand zu denken!"
Bollständige Anschrift mit Postleitzahl!

Der Absender hat sich anscheinend nie Gedanken darüber
emacht. wieviel Mühe und Arbeit seine Nachlässigkeit die Post
ostet. Er erwartet von ihr als selbstverständlich, dass sie alle

seine Briefe an Ort und Stelle befördert. Und darum müssen
die verschiedenstenStellen ist Aktion treten und sich in lang¬
wieriger Arbeit mit den unzustellbaren Sendungen beschäf¬
tigen. Zuerst einmal werden nach dem Bestcllgang diese Briese
Mit Namen und Anschrist ausgerusen Ost kennt der eine oder
andere Zusteller den Empfänger, der Absender hatte nur eine
falsche Strotze oder Hausnummer angegeben. Die Briese, die
beim Ausruf 'noch nicht angebracht werden konnten, komme»
alsdann zur Nachschlagstelle. Hier beginnt ein zeitraubendes
Blättern in Adreßbüchern, Fernsprechverzeichnissen, Branchen- ,
büchern usw., bei Polizeirevieren, unter Umständen sogar beim
Einwohnermeldeamtwerden Rückfragen gehalten. Und wer
einmal das Adreßbuch einer Millionenstadt durchsehen mutzte,
der kann ermessen, wie mühsam das Suchen zwischen dendünnen Blättern und den enaaedruckten Zeilen ist.

Lind die Briefe aber immer noch nicht anzuvrtngen und
dal der Absender zu allem noch seine Anschrift aus der Rück¬
seite des Um/chlags vergessen, so tut die Deutsche Neichspost
noch ein Weiteres und leitet sie an die sogenannte„Rückblick-
stelle- bei der Neichspostdirektion. Dort iverden sie von be¬
sonders zur Verschwiegenheit verpflichteten Beamten geöffnet,
und diese versuchen, aus Briefkopf, Ortsangabe beim Datum
und Unterschrift den Absender zu ermitteln. Ist dies gegluckt,
so werden die Briese wieder verschlossen, versiegelt und geben
mit der Absenderanschrift ans Postzimi zurück. Die anderen
Briefe, an denen trotz aller Bemühungen endgültig „Hopsen
und Malz verloren ist-, werden eine gewisse Zeit in der Rnck-
briefstelle- aufbewahrt, bei Nachfragen wird auf sie zurück-
gegrisfen.
Wer ist der Sündenbock?

Dafür, daß wir im sechsten Kriegsjahr stehen und der Per¬
sonalmangel sich auch bei der Deutschen Neichspost bemerkbar
macht, geschieht also noch sehr viel, um unzustellbare Briese
dc , noch dem Empfänger zuzuleiten. Es ist gewiß kein un¬
billiges Verlangen, wenn die Post alle Briefschreiber bittet,
stets genaue Anschriften und vollständige- Absenderabgabe ans
den Briefen zu vermerken. Bei Nachsendungsanträgen genügt
auch nicht allein die Angabe, wohin die Post nachgeschickt wer¬
den soll. Ebenso wichtig ist die Bekanntgabe der Anschrift, an
die die Post zuerst gehen wird.

„Die Post wird es schon finden.- Mit diesem Gedanken
trösten sich allzu viele. Aber wehe, wenn ein Brief mit unvoll¬
ständigen Angaben den Empfänger nicht schnell genug erreicht.
Dann macht man gar zu gern die Post verantwortlich und be¬
denkt dabei nicht, daß man selbst sa der Sünden¬
bock  i st. In unserem eigenen Interesse liegt es also, den be¬
rechtigten Forderungen der Deutschen Reichspost nachzukom¬
men. Nur dann ist eine schnelle Beförderung gewährleistet.

ZurüL in die Hallen der Seme"
Freilich ist das Leben arm und einsam. Wir wohnen

hier unten, wie der Diamant im Schacht. Wir fragen um-zonst, wie wir herabgekommen, um wieder den Weg hinauf
zu finden. Wir sind wie Feuer, das im dürren Ast oder im
Kiesel schläft, und ringen und suchen in jedem Moment das
Ende der ewigen Gefangenschaft. Aber sie kommen, sie wägen
Aeonen des Kampfes aus, die Augenblicke der Befreiung,
wo das Göttliche den Kerker sprengt, wo die Flamme vom
Holze sich löst und siegend emporwallt über der Asche, da,
wo uns ist, als kehrte der entfesselte Geist, vergessen der Lei¬
den, der Knechtsgestollt im Triumphe zurück in die Hallen
der Sonne. Friedrich Hölderlin

^norcknunz äes jkeichsverteiäiAunzsIcoinini ^ srs
6«s Qsues MürttemberZ -tlolienrollero.

Mit Wirkung vom Mittwoch, 24. Januar 1945, an wird
für das gesamte Gaugebiet folgendes angeordnet:

Die Arbeitszeit bei Behörden, Dienststellen der Partei und
Büros der freien Berufe wird einheitlich auf Heit von
6—17 Uhr festgesetzt. Die Festlegung einer Ar ause zur
Einnah .ze eines Mittagessens wird den B- . röen und
Dienststellen überlassen. Sie ist den Betriebsverhältnissenanzupaffen.

L. Die Verwendung elektrischen Stroms für Heiz- und Koch¬
zwecke muß eingeschränkt werden. In der Zeit zwischen 17 bis
20 Uhr darf für Heizöfen kein elektrischer Strom entnom¬
men werden, für elektrische Kochgeräte nur , soweit andere
Möglichkeiten nicht zur Verfügung stehen.

S.Der Betrieb der Stuttgarter Straßenbahn ruht ab Montag
von 13—17 Uhr, Sonntags von 9—17 Uhr, Samstags bleibt
durchgehenderBetrieb. Täglicher Betriebsschluß wie bisher
21V0 Ahr . ^

Diese Einschränkungensind im Interesse der Bevölkerung
selbst notwendig. Ich richte daher an alle Volksgenossen und
Volksgenossinnen die dringende Bitte , für die Einschränkungen
Verständnis zu haben und sie gewissenhaft zu beachten, damit
einschneidendere Maßnahmen nicht erforderlich werden.

gez. Murr,
Gauleiter und Neichsverteidigungskommissar.

Stuttgart , den 23. Januar 1945.

»U« dieuendürg , cken 23. jsnusr 1945
klein guter Soda, unser geliebter jüngster Srucker, kielte,Scdwager unck Onicel

ZSgsr KsIrnuR Wsgnsi»
Inhaber ckes Ver wuncketensdreicbens, ist im älter von 19 jsb-
ren an cken böigen einer im Osten rugerogenen Verwundung
gestorben. Kr ckark in cier tieimalercke ruben, tür «sie er mit
so derbem Herren gekämpkt Kat.

In liefern ffelck: Die häutter IKargaretke IVagner IVwe.
vie Oescbwister brieckrlch . ktmil, ffxcki» mit bsmiiien
unck vor » sowie all« ängedürigen.

Seercirgung Donnerstag cken 25. januar . Drauerkeier nackm.
1.30 Ddr In cker Stackikircbe dleuendürg. Leiretrung nackm.
2 30 Okr aut ckemt-rieckkok kieuendllrg.

bleuendürs — VolkrOrrßer
M»lr - r, »» » a»ft«n « r« «,»«« « » »iha« , r.
' « glich von 14—15 Uh, geöffnet.

Der Königstiger stellt sich vor / Deutschlands jiingfter Panzer überlege«an allen Fronte«
Lei inenysmrnlicee sur »cuiiung «a»

Speer,  gab in Vereinbarung mit der Presseabteilung der
Reichircgierung ZeitungSvertrelcrn Gelegenheit, durch eine»

. Wonrag in Wort und Bild den deutschen Panzer „Tiger  11"
kennenzulernen, der bereits seil einiger Zeit im Fronleinfatz
stehr uns wegen seiner überlegenen Karnp>eigen!chaiten aus —
Feindezmund den Namen „Königstiger- erhalten hat.

Die allgemeine Bedeutung des gepanzerten Kampfwagensin diesem Kriege ist weithin sichtbar geworden seit dem Durch-
bruch unter .Führung von Generaioberst Guderian nach Avbö-
ville im Frankreichseldzug von l94v. Es ist auch bezeichnend
für die von langer Hand zur Verwirklichung vorbereitete bol¬
schewistische Uebersallabsichlen aus Europa, der der Führer
im letzten Moment zuvorkam, datz unseren Truppen bei Be¬
ginn des Ostfeldzuges l94l im sowjetischenT 34 mit seinem
Geschütz 7,(12 Zentinieler der damals stärkste Panzer aller
Kriegführenden entgegentrat: wir hatte» ihm zu jener Zeit
nichts Ebenbürtiges enigegenzustellen Aus Befehl des Führers
wurde sofort an die Einholung dieses Vorsprungs gegangen.
„Tiger  i ", der zunächst entstand, wurde zwar unter gewissem
zeitlichem Druck geschaffen, entsprach aber dciinoch allen an
ihn gestellten Erwartungen der Front. Sogleich wurden dann,
in Zusammenarbeit von Reichsministerium sür Rüstung und
Kriegsproduktion, Hecreswassenamt unMdcn bewährten deut¬
schen Panzerjirmen mit ihren hochweriWn Arbeitskräften die
Entwicklungsarbeiten am „Tiger II- ausgenommen.

Noch während sie liesen. kam unser Panzer „Panther"
heraus, dessen Wert Gcfangeneiiaussaaen an verschiedenenAb¬
schnitten der Ostfront mit der Feststellung charakterisierten, so¬
bald von den Bolschewisten einmal ein „Panther- erbeutet
worden sei, werde er schnell sür den Regiments- oder Ablei-
'lungsiommandeurpersönlich instand gesetzt. Die sowietischen
Befehlshaber haben also offenbar zum „Panther- mehr Ver¬
trauen, als zu ihren eigenen Kampfwagen. Maßgebend ist uns
jedoch naturgemäß die' Auffassung unserer eigenen Froni-
kämpser; und die ist hinsichtlich des „Panther- in einer Pan¬
zerabteilung aus die kurze, aber vielsagende Formel gebracht
worden, die auch das Urteil der übrigen Panthersahrer um¬
schließt: „Wer den Panther Uiat. beherrscht das Schlachtfeld"

Der stärkste Panzer der Well
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Und nun ist mittlerweile auch der „Tiger II-  an den
Fronten erschienen. Als bas neueste und bestgestaltete Kind
der deutschcn' Panzerwasfe ist er nicht nur allem überlegen, wasder Feind zur Zeit an allen Fronten gegen uns zum Einsatz
bringt, sondern er hat auchr 'e erforderliche Vorhaltung gegen
feindliche Aufholversuche. Kt. z nach seinem ersten Austreten
an der Westfront wurde aus Gefangenenaussagen etwas über
die Wirkung des Kampfwagens beim Gegner bekannt. Damals
tauchte, von Feindseite, zum erstenmal die Bezeichnung„Königstiger-  aus . Der Geaner. der durch„Tiaer I- und

„Panther- modernstes deutsche- PanzergeM kennrngeleriu
hatte gestand also dem „Tiger ii- eine besondere Bedeutung
zu. Die deutschen Truppen haben die Bezeichnung„Königs¬
tiger- übernommen. Erheblich überlegen ist dieser neue Kampf¬
wagen vor allem in der G e schü y Ie i stu n g und der Pan¬
zerung.  Das beibchaltene Kaliber wurde in der Geschüy-
leistung durch grundlegende Einzelmaßnabmen so gesteigert»nd die Panzerung des Fahrzeuges gleichzeitig so verbessert,
daß die Kampsentsernnng, die der „Königstiger- bewältigen
kann, enorm erhöbt werden konnte. Unter allerdings beson«
ocrs günstigen Umständen konnten vom ibm feindliche Panzer
ruf Entfernungen bis zu 4000 Meter  abgeschossenwerden.

Andererseits erlaubt die Gestaltung in Panzerung und
sonstigen Einzelheiten es dein „Königstiger- aber auch, den
Gegner ans nächster Entfernung anzugreffen. Es gibt beim
Gegner weder im Panzerwagen noch als Pak ein Geschütz, das
auch nur annähernd die Durchschlagsleistnng der Kanone des
..Königstigers- answeist. Gleichzeitig schließt die Neugestaltung
oes Geschützes es geradezu aus. daß ans eine gewisse, gar nicht
steine Entfernung, der feindliche Panzer versohlt werden kann.
Es sind eine Fülle von Neuerungen, über die im einzelnen
natürlich nichts gesagt werden kann, die diese erheblichen
Verbesserungen verbürgen. Außer dem Geschütz kann die fünf-
köpsige Besatzung des „Königstigers- noch zwei Maschinen¬
gewehre zoioie Maschinenpistolen und weitere Waffen, auch sür
üen Nahlampf zur Abwehr von Einzelkäiupser», die den Pan¬
zer bedrohen wollen, entsetzen. Die Schrägstellung der Wändeiordert den Abprall feindlicher Geschosse, die jedoch ohnehin
niil ihrer Wirkung über Einbuchtungen in die Panzerung beim
„Königstiger" nicht hinauskommen. Besonderes Augenmerk
wurde der Beweglichkeit des „Königstigers- gewidmet Ein
vollautomatisches Schaltgetriebe  erlaubt die ge¬
radezu spielerische Bewältigung des Kolosses.

Der deutsche Rüstungsarbeitcr und der deutsche Konstruk¬
teur haben hier unseren Panzertruppen ein Kampfmittel ge¬
geben, das ihnen erlaubt, dem Gegner nicht nur mit der beim
deutschen Soldaten immer vorhandenen höheren moralischen,
sondern auch mit der besseren waffentechnischenKraft entgegen-
zutrelen. Sollte der Feind aber versuchen, den bei der Panzer¬
waffe gewonnenen Vorsprung wettznmachen, so wissen die
deutschen Wassenentwickler schon heute, was sie dann zu tun
haben. Denn auch im „Königstiger" braucht noch nicht der
letzte Schritt aus diesem Spezialgebiet getan zu sein.

Kriegstetlnehmerverglinstigungen sür sozialpädagogische Berufe. Ein«
weitere Vergünstigung sür Kriegsieilneinner ist jctzl durch die vom,
Reichserziehungsminister angeordnere Verkürzung der Ausbildung uni»
staatliche Anerkennung bewährter Fachkräfte in der Volksvjlege erfolgt.
Wer eine mindestens sechsjährige berufliche Tätigkeit nieder Volkspklegenachweücn kann, wird als staatlicher Volkspfleger anerkannt Ferner
erfolgt bei mindesten« dreijähriger Berufstätigkeit diele Anerkennung,!
wenn ein entfprechenderAbend- oder Wochcncndlebrgangerfolgreichabiol- .
viert wird. Ein weiterer Weg zu diesem Beruf wird den Kriegsteil¬
nehmern durch die Teilnahme an einem einjährigen Sonderlebrgang er¬
öffnet. Der Unterricht ist ganztägig und wird durch eine acknwöchige
Praxis ergänzt. Der Lehrgang schlief» mit der Staatsprüfung sür Bolks- ^
Pfleger. Nach einem erfolgreichen Bewährungsfahr erhält der Anwärter,
die staatliche Anerkennung als Volkspfleger. Tie damit vorgenommen«
Verkürzung und Intensivierung der Ausbildung, die vor geraumer Zeit!
auch für bewährte weibliche Fachkräfte der Bolksvflege in ähnlicher Weile
durchgeführr wurde, dürfte den lozialvädagogifchenBerufen in größerem'
Umfange den so notwendigen Nachwuchs zusühren Zunächst wird die!
Neuregelung für Kriegsbeschädigtepraktisch wirksam werden.

Englisches Fischen und Angeln. König Ludwig der Erst«
von Bayern hatte anfänglich jedem das Fischen im Tegernse«
erlaubt. Doch allmählich störten ihn bei seinen Spaziergängen
die allzuvielen Angler an den Ufern sehr. Deshalb zog er dt«
großzügige Erlaubnis zurück, und gab Anweisung, alle dies¬
bezüglichen Bittgesuche abzulehnen. Eines Tages reichte ein'
englischer Lord, der längere Zeit in der Gegend verbrachte,,
trotz der öffentlichen Bekanntmachung ein Gesuch um Erlaub¬
nis zum Fischen ein. Der Lord war wohl der Meinung, daß
sür ihn eine Ausnahme gemacht werde. Der König, über di«
anmaßende Aufdringlichkeit verstimmt, schrieb an den Rand^
des Gesuches: „Der Tegernsee liegt in Bayern und nicht in
England. Außerdem bat er klares Wasser. Die Engländer,
fischen besser im Ozean, wo viel Platz ist und wo auch trübes
Wasser tst: sie fischen ja aern im Trüben."

Lrsl verdunkeln — äann I,icbt anärebenl

bslckreonscli , cken 23. januar 1945
ra «t»»r>naalga

Unsere liebe älutter , Orokmutter, Schwerter , ScliwSxrrlo
unck Dan e

Hosln « SllnSal « , gsb . Sürkls
wurcke nach langen schweren ffeickenstagen lm älter von 83
jakren in ckie ewig« Heimat adgeruten.

. In stillA- Trauer : IVilkelm kürst !» mit bannst». bmll
kürst !» mit bsmiiie, Sencken bei Ulm. ffaur » kürst !»,
brnrt Kürille , r . 2t im Osten mit allen änverwancklen.̂

keerckixung Donnerstag nachmittag 3 Ukr.

Dobel , cken 23. jsnuar 1945

Oott ckem äilmSchtigen Kat es gekästen, meinen lieben
älsnn , unseren guten Lrucker, Schwager unck Onkel

Irv »» r »u « I Soll , Onscsislermsislen
Im älter von 72 lakren In ckie ewige Heimat abrmuken.

In stiller Treuer : brau älarie kott , ged. König unck»ste änverwsncklen.
keerckigung Donnerstag cken 25. sanuar, nachmittags 4 Dkr.

tkökea, cken 23. januar 1945
vnnlrssgunj,

bür ckie Teilnahme, klumen
unck aste Ehrungen beim tiin-
sckeicken meines Ib. lAannes,
unsere, guten Vatei», llrok-
unck Schwiegervater» Lnoil
X« dl « r , kiolrmeister, sagenherrlichen Dang
ülo irsveroil. llllitkkdllebkiieti.

Vsrsctiisctknes

BriefmarkenhandlunaWil-
belm Paret (12b) Müder
(Vorarlberg). Preisliste Deutsch.
Reich, Luxemburg, Belgien gegen
12 Rpf. Porto.

FleMqes Mädchen sür Haus-
halt für sofort gesucht. Kur-Pen-
fion -uw . Ochse»", Schömberg.

Pflichtkahr -Mädchen auf 1.
März oder Apül gesucht zur Be-
treuung einer 1jähr.  Kinde,
und Mithilfe für leichte Arbeiten
in der Landwirischast. Angebote
unter Nr. 300 an die Enzläler-
Geschästsstelle.

Suche guterh. Waschpresse gegen
Damenunterwäsche. An eb. unter
Nr. 302 an die Enztäler-Ge-
schäftbstelle.

Biete gulerh. schwarzen Damen-
gabardinemaniel, Gr. 46, suche
große Damenhandtasche. Ange-
bote unter Nr. 303 an die Enz-
tälergeschästsslelle.

Wo findet Mutier und Tochter,
Ausnahme in gutem Hause? Evtl
mit Kiichenbenulping. Angebote
unter ä . ff. 10 an die Enztäler-
Gcschciftrstell» Wildbad.

Denkt an dr«
hnnaernden VSglei» !

Vnnn ,,»!«" «ton Ifflekoe-
tskiick, wirb daheim

die Wäsche durch Einweichen in
Henko gründlich und schonend
vorgereinigt. Nach dem Kochen
gibt das Epülbad mit Sil der
Wäsche frischen Duft und gutes
Aussehen.

tisriko, Sil, 1IAI, /<T>̂ au»
den Persil-Werken.

vi « brsn ist sich
Wohl bewußt, daß ihre Ar¬
beitskraft von der Gesund¬
heit abhängt. Mehr noch als
in früheren Zeiten ist es
notwendig „kritische Tage"
tapfer zu überwinden. —
Es wird deshalb von allen
Frauen dankbar empfunden,
daß die neuzeitliche „Came-
lia"-Hygiene nach wie vor
in ausreichender Menge her¬
gestellt wird. Damenbinden
sind keine Mangelware, auch
wenn „Cannlia " einmal da
und dort durch Verteilungs-
schwicrigkeiten nicht zu ha-
ben ist.

ssoi-zrlsn benötigt für die Kriegs-
Wichtige Lieferung von
Hautcreme und Rasiercreme
leere Dosen zum Nachfüllen.
Bitte geben Sie die noch in
Ihrem Besitz befindlichen
Marylan - Dosen an den
Händler wieder zurück, der
sie zur Neufüllung an uns
weiterleitet. Wichtige Roh¬
stoffe werden dadurch er¬
spart. Marhlan - Vertrieb
Wilhelm Dette,  Berlin
LVV 61. _

«onlN «,- nehmen, als
die Gebrauchsanweisung vor¬
schreibt! Sanatogen . Forma-
mint. Kalzan gibt es beule
zwar seltener, aber doch in
unverminderter Güte. Die
jeder . Packung ausgedruckte
Mindest-Dosis bildet die
Grundlage sür die Wirksam¬
keit. Weniger n-'hmen hieße
sparen am falschen Fleck!
Bauer  L Cie ., Johann
A. Wülfing,  Berlin.

K0ttl .cnicl ./iv
als kokrrockckivd^

s(<Msnk1ov Kann aller dfcwklien- vm»
mlt errsi -gk w!rc1, ctsnn
Fabrikation uncl serlei-V/srkrtoff Kartei
Koklsn . kabrroclsf kalt er m»
einem sonclsrn no <5> uncl nocbrj

rv,ar langrom , aber grönclircb. Oogsgea!
liiist nur rorgtaltigo pflege . Lis »rt um
wicktigsk'» je besser uncl v/srtvollvr 6a»
Ko6 ist. älso : besonders Lorgkalt

Isar gskslrts » Saat¬
gut stcdsr » gvsuorio
gut « krutsn . <»«t« Lin¬
ien »1»«1 adsr »in
Stricd ckurcd ckls kiscck»-
vuog uvssrvr bolack».
Vas v«!r«n tst ctss-
bcilb «ln« kriegswich¬
tig s büaünadrna. vt«
V»iv »r»a1-Saatd «lr«a

«edütssa ckl» krnt«
gsgsn « rankboitso,
»owtt gsgsn lAlnctvr-

«rtrügs . « M
>

Ksniaean akn V»«gni1«»n
mit Rnsilind-Rasiermitteln. Ra-
silind gemähcleistet saubere und
schiirste Rasur, schont und pflegt
die Hauff

Schenkt Bücher
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